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Liebe Leserin, lieber Leser,
wie geht es Ihnen?Wie haben Sie diese erste Häl�e
des Jahres 2020 erlebt?

Bei allem was dieser Lockdown für einen persön-
lich mitgebracht haben mag an Sorgen und Pro-
blemen, an Überlastung, an Isola�on oder auch
an besonderer Familienzeit, unerwarteter Ruhe-
zeit und der Möglichkeit, in sich gehen zu kön-
nen, eins bleibt sicher: wir sind in der Hand
unseres Go�es, der uns durch Jesus Christus
frei gekau� hat von der Macht des Todes und
der uns zu neuem Leben berufen hat. Deshalb
können wir mu�g und zuversichtlich sein.

Jesus sagt: Ich will euch nicht als Waisen zurück-
lassen. Ich komme zu euch. Durch seinen Geist
lebt er in jedem einzelnen von uns. Besonders
stark erfahren wir das, wenn wir zusammen-
kommen, um miteinander Go� zu begegnen.
Gerade wenn Sorgen oder Schwierigkeiten dich
runterziehen wollen, ist es gut, Freunde zu haben,
die mit dir und für dich beten. Von solchen Freun-
des- und Gesprächsgruppen wird in dieser Aus-
gabe erzählt. Dabei können wir uns auf die ersten
Christen berufen, „Sie waren täglich einmü�g
beieinander im Tempel und brachen das Brot hier
und dort in den Häusern, hielten die Mahlzeiten
mit Freude und lauterem Herzen und lobten Go�
und fanden Wohlwollen beim ganzen Volk. Der
Herr aber fügte täglich zur Gemeinde hinzu, die
gere�et wurden“ (Apg 2, 46-47).

Gerade in der Corona-Zeit wurde vielen Menschen
neu bewusst, wie wich�g und kostbar Gemein-
scha� ist. Auch durchs Telefon, durch online-
Pla�ormen oder auch durch Reden im 2 Meter
Abstand konnten wir doch miteinander und
füreinander beten. Ja, wir haben sogar neue
Formen der Gemeinscha� entdeckt, wie das

Gebet zur selben Uhrzeit mit einer Kerze im Fen-
ster. Oder das gemeinsame Singen von Balkonen
zu festgesetzter Zeit. Ich denke, diese Zeit ist
auch eine Gelegenheit gewesen, sich zu besinnen
und zu prüfen, wie es in Römer 2,2 heißt: „Stellt
euch nicht dieser Welt gleich, sondern ändert
euch durch Erneuerung eures Sinnes, damit ihr
prüfen könnt, was Go�es Wille ist, nämlich das
Gute und Wohlgefällige und Vollkommene.“

Nicht einfach mit dem Strom zu schwimmen,
sondern bewusst zu Go� umzukehren mit einem
durch Go� erneuerten Sinn zu betrachten und zu
prüfen. Auch zu prüfen, was unsere persönliche
Aufgabe sein könnte und wozu wir als Christen in
dieser Zeit berufen sind.

• Für die Regierung umWeisheit und gute
Entscheidungen zu beten (1. Timotheus 2,2).

• Im Gebet füreinander einzustehen
• Notleidenden zu helfen mit den Gaben, die wir

von Go� empfangen haben. Wenn wir mitein-
ander teilen, reicht es für alle. Jesus bekommt
zwei Fische und fünf Brote gereicht. Er dankt,
er teilt aus, und es genügt (Markus 6,24). Wenn
wir danken für das, was Go� uns schenkt,
richten wir unsere Blick auf das Posi�ve und
merken, es genügt. Denn er sorgt für uns.

Ja,die Zeit mit dem Corona-Virus war und ist eine
Erschü�erung, aber genau in diesen Zeiten zeigt
sich, was fest und verlässlich ist (vgl. Ma�h. 7,
24-27; Hebr. 12, 26-29;). Jesus Christus ist der
Fels, auf dem wir sicher stehen. Er ist bei uns.
Und er hat für uns Leben und Zukun�.

Mit herzlichem Gruß
Ihre / Eure Pfarrerin Eva Miriam Reich-Schmidt
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was fest und

verlässlich ist,

was wirklich

von Bedeutung
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Gott

zeigt uns mit

seinem Licht

den Weg,

den er für uns

vorgesehen hat,

und es liegt an

uns, ob wir ihm

vertrauen und

folgen wollen

kri�sch über unseren Tellerrand hinüber zu unse-
ren Freunden, Kollegen und Mitmenschen schau-
en. Ich habe mich schon o� ertappt, wie ich
andere um ihre Situa�on oder Fähigkeiten benei-
det habe. Warum gelingt mir es nicht, so schnell
und erfolgreich die beruflichen Herausforder-
ungen zu meistern und mir damit die Beförde-
rung oder Gehaltserhöhung zu verdienen?
Warum bin ich nicht so sportlich, gutaussehend,
einfühlsam, eloquent und selbstbewusst? Und
wieso kann ich nicht einfach ein perfekter Christ
sein, der die Bibel auswendig kennt, danach lebt
und seinen Aussagen immer einen theologischen
Tiefgang verpassen kann?Ich bin mir sicher, dass
Sie ohne viel zu überlegen hier Ihre eigenen
Fragen fortsetzen können.

Es scheint irgendwie in unserer Natur zu liegen,
dass wir o� nur das Schlechte in unserer Situa-
�on oder an unserer Person sehen. Wenn es
dann auch noch so einfach wie in der heu�gen
Zeit ist, uns über digitale Medien und mit Hilfe
von Smartphones perfekt selbst zu inszenieren
oder anderen in ihrem Alltag zuzusehen, ist der
Schri� zu Selbstzweifel wegen des eigenen Un-
vermögens gar nicht mehr so weit. Wir nehmen
uns ein Ideal als Vorbild, dem wir wegen unserer
unterschiedlichen Rahmenbedingungen und Per-
sönlichkeiten in der Regel nicht gerecht werden
können. Auf Dauer prägt uns das dann im nega-
�ven Sinne.

Ich glaube, es ist generell wich�g für uns zu wissen,
wer wir eigentlich als Person sind und was uns
gut tut. Denn nur dann können wir erkennen,
welche Menschen uns tatsächlich posi�v beein-
flussen und es für uns in unserer konkreten Situa-
�on wert sind, dass wir uns an ihnen orien�eren.
Für uns Christen gehört in diesem Zusammen-
hang natürlich auch der Glaube an Go� dazu.

Es gibt ein schönes Lied von Andreas Volz, das
darauf eingeht: „Sei mein Licht – Du strahlst wie
ein Leuch�urm – Und ich schau auf dich – […] –
Du gabst das Versprechen – Sicher bringst du
mich – Bis ans Land“. Das ist ein schönes Bild,
finden Sie nicht auch? In der Bibel finden sich
unzählige Geschichten, die von Go� als Leucht-
turm erzählen. Abraham, Mose und Maria sind
da nur einige Beispiele für Menschen, die von
Go� gelenkt wurden, damit sie in ihrer Situa�on
das rich�ge tun. Davon können wir lernen. Go�
zeigt uns mit seinem Licht den Weg, den er für
uns vorgesehen hat, und es liegt an uns, ob wir
ihm vertrauen und folgen wollen. Ich habe für
mich festgestellt, dass ich mich dadurch tatsäch-
lich besser kennenlerne und verstehe, was die
wesentlichen Dingen in meinem Leben sind.

Ich schaue immer noch neidisch über meinen
Tellerrand hinüber zu anderen. Aber ich habe
mi�lerweile akzep�ert, dass ich nicht alles errei-
chen oder lernen kann, was meine Mitmenschen
haben oder können. Dazu fehlen mir einfach die
Fähigkeiten. Ich weiß dagegen, was ich kann und
vertraue darauf genauso wie auf Go� als einen
Leuch�urm in meinem Leben. Darüber hinaus ist
es gut, dass es bei uns am Ort und in der Kirchen-
gemeinde viele andere Menschen gibt, die sich
mit ihrem Können und Wissen ebenfalls ein-
bringen. Mit dieser Ausgabe des Gemeindebriefs
wollen wir Ihnen deshalb auch einmal einen Ein-
druck vermi�eln, welche krea�ven und vielsei�-
gen Angebote aus diesem Engagement entstehen
können. Vielleicht finden Sie auch Interesse an
einem dieser Angebote oder wollen sich selbst in
der Kirchengemeinde einbringen, sogar mit
etwas Neuem? Scheuen Sie sich nicht und
nehmen Sie gerne Kontakt mit uns auf. Ich
wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen.

Gedanken in der Zeit
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Mir wird gerade

in diesen Tagen

wieder beson-

ders bewusst

wie relevant,

wie stärkend,

wie wunderbar

es ist, im tiefen

Vertrauen mit

Jesus Christus

verbunden zu

sein

Liebe Reichenbacher, liebe Gemeindeglieder,
liebe Freunde,

während ich diese Worte für den Gemeindebrief
schreibe, haben wir Ausgangsverbot mi�en in
oder vielleicht auch erst am Anfang der Corona-
krise. Wir ha�en uns gefreut auf die letzten
Go�esdienste in diesen Wochen und auf die
Begegnungen mit Ihnen und Euch. Die Planun-
gen für den Abschiedsgo�esdienst liefen. All
das wird so jetzt nicht mehr sta�inden können.
Das s�mmt uns traurig und macht den Abschied
nicht einfacher. Sta� der Begegnungen von
Angesicht zu Angesicht, sta� Handschlag oder
Umarmung, bereiten wir nun Online-Andachten
oder Go�esdienste vor, verbringe ich viel Zeit am
Telefon und am Computer mit dem Schreiben
von Mails und von Texten für die Webseite. Wir
versuchen uns auf neuen Wegen zu vernetzen
und zu kommunizieren. Die Welt hält den Atem
an. Corona verändert so vieles. Wir sind in eine
globale Krise geschli�ert, die niemand unberührt
lässt und manchen schwere Lasten auferlegt.

Dies sind aber nicht nur die Tage der Krise, son-
dern auch die Wochen der Passionszeit. Wir gehen
bald in die Karwoche hinein und wir gehen auf
Ostern zu. Das verändert meinen Blick auf die
Krise, weil mir diese Zeit im Kirchenjahr zwei
Dinge ganz eindrücklich nahebringt:

1. Go� lässt uns im Leiden nicht allein. Er geht
für uns und mit durch das Leiden bis hinein in
die letzte Dunkelheit.

2. Leiden und Tod hat nicht das letzte Wort.
Wir folgen einem Herrn, den der Tod nicht
festhalten konnte und der uns zuru�:
„Ich lebe und ihr sollt auch leben.“

Verstehen Sie, es gibt Größeres und Tieferes als
alles, was die Krise mit sich bringt! Das ist eine
frohe Botscha�, wie sie keine Religion der Welt
für uns bereithält. Auch und gerade jetzt dürfen
wir als österliche Menschen unterwegs sein,
dürfen singen vom Sieg des Lebens über den
Tod, dürfen den auferstandenen Christus denen
bezeugen, die niedergeschlagen und ohne
Hoffnung sind. Wir dürfen aus seinen Quellen
schöpfen, uns von seinem Geist leiten und stär-
ken lassen, um denen nahe zu sein, die es jetzt
so dringend brauchen.

Mir wird gerade in diesen Tagen wieder beson-
ders bewusst wie relevant, wie stärkend, wie
wunderbar es ist, im �efen Vertrauen mit Jesus
Christus verbunden zu sein. Und dazu lade ich
Sie und Euch noch einmal ein...
Aber ich sollte ja nicht predigen, sondern einen
Abschiedsar�kel für den Gemeindebrief schrei-
ben. Und das will ich mit wenigen Worten tun.

Nach Ostern brechen wir auf an unseren neuen
Wohnort Metzingen, wo ich in der Friedenskirche
meinen Dienst für die nächsten 11 Jahre antreten
werde. Kaum zu glauben, dass auch schon fast
11 Jahre vergangen sind, seit wir im Juli 2009
hier ins Pfarrhaus eingezogen sind. Es waren
wich�ge und prägende Jahre für uns. Unsere
Jungs haben hier nach dem schweren Abschied
aus Hohengehren Heimat gefunden am Ort, in
der Kirchengemeinde, im CVJM, beim VFB Rei-
chenbach, im Kreis der Freunde… Sie besuchten
damals die Klassen 4, 6 und 8. Mi�lerweile sind
sie alle erwachsen und gehen ihre Wege. Samuel
wird in Reichenbach bleiben, Jonathan noch für
ein paar Monate mit uns nach Metzingen gehen
und Daniel wollte inzwischen längst schon auf
seiner großen Tour durch Europa und dann für
ein Jahr in Afrika sein. Was in Coranazeiten

Abschiedswort Siegfried HäußlerLockdown in unserer Gemeinde
Als jegliche Menschenansammlung verboten
wurde, musste der anstehende Bläsergo�es-
dienst ganz kurzfris�g abgesagt werden. In der
Woche kam ich ins Gespräch mit einer jungen
Grafikdesignerin, die kurzerhand vorschlug, uns
darin zu unterstützen, mit unserer Botscha� der
Hoffnung und des Friedens online zu gehen.
Binnen weniger Tage ha�en wir ein Predigtvideo
aufgenommen, den Youtube-Kanal der Kirchen-
gemeinde ins Leben gerufen und waren auf
Facebook vertreten. Später übernahm Michael
das Filmen und Schneiden der Predigtvideos und
auch der Go�esdienstvideos, die wir an Karfrei-
tag, Ostersonntag und zur Verabschiedung von
Pfarrer Siegfried Häußler erstellten. Letztere
waren natürlich besonders zei�ntensiv, da wir
hier auch in den Genuß von Musik kamen, und
an Karfreitag außerdem dazu einluden, das
Abendmahl in den Häusern mitzufeiern. Viele
Stunden hat Michael neben Beruf und Studium
für das Filmen und Schneiden dieser Go�es-
dienste inves�ert.

Kirchengemeinderat Pierre Heim verbrachte
neben dem beruflichen Homeoffice viel Zeit
damit, unsere Website bei den ständigen Neu-
erungen auf dem Laufenden zu halten. Außer-
dem versuchten wir, den Menschen die ermu�-
gende Botscha� von Gründonnerstag, Karfreitag
und Ostern nahe zu bringen, die wir online nicht
erreichen konnten. Das Freitagabend-Team kam
auf die Idee, Boxen aufzustellen, in denen der
Gründonnerstagablauf und die Predigten in Papier-
formmitzunehmen waren. Außerdem legten viele
Helfer gedruckte Predigten in Brie�ästen.

Ab dem 10. Mai wurden go�esdienstliche Ver-
sammlungen wieder zugelassen, allerdings mit
Einschränkungen, nämlich ohne Singen und mit
Abstand. Trotzdem waren wir glücklich, wieder

miteinander auf Go�es Wort und Musik zu hören
und die Psalmen miteinander zu lesen.

Mi�lerweile ist auch das Durchführen von Taufen
und Hochzeiten wieder erlaubt. Auch Beerdi-
gungen dürfen wieder in den Kirchen begangen
werden. Wir danken allen sehr herzlich, die uns
in dieser besonderen Zeit durch Gebet und tat-
krä�ige Hilfe unterstützt haben.

Obwohl wir aktuell wieder Go�esdienste feiern
dürfen, möchten wir doch weiter auch auf You-
tube präsent sein. Im Augenblick experimen�e-
ren wir, um das geeignete Format zu finden.

Viele Menschen haben in dieser ungewöhnlichen
Zeit neue Formen des Miteinanders ausprobiert.
Mancher hat mir erzählt, das das gemeinsame
Gebet und Bibellesen verbindend und stärkend in
Ehen und Familien hineingewirkt hat. Ich bin ge-
spannt, inwieweit diese Erfahrungen unser (Ge-
meinde-) Leben auch nachhal�g prägen werden.

Eva Miriam Reich-Schmidt

Neue

Formen des

Miteinanders

wirkten
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daraus wird, wissen wir noch nicht. Wir sind
gespannt, wie es für sie weitergeht.

Meine Frau Christa nimmt nach 9 Jahren von der
Diakoniesta�on und von vielen Menschen, die sie
betreut hat, Abschied. Gemeinsam lassen wir
einen Ort zurück, der viel Lebensqualität bietet
und uns zur Heimat geworden ist. Wir gehen aus
einer Gemeinde, in die wir uns gerne eingebracht
und die wir mitgestaltet haben. Wir erinnern so
viele kostbare Begegnungen, lebendige Go�es-
dienste, fröhliche Feste, das Teilen von Freud und
Leid. Es gab auch manche Herausforderung zu
bewäl�gen. Aber in all dem sind wir mit Euch und
sind wir als Gemeinde zusammengewachsen. So
lassen wir nun Geschwister im
Glauben, vertraute Menschen, Freunde zurück.
Es ist ein Loslassen, das uns schon seit Monaten
begleitet und immer wieder auch schmerzt. Auf
die eine oder andere Weise wird uns das Loslassen
im Leben immer wieder zugemutet wird – gerade
auch in dieser Krise. Gehen wir es beherzt und im
Vertrauen auf Jesus an, der mit uns allen geht.
Manche Fragen stellen sich in diesen Tagen und
werden uns gestellt.

Gab es unerfüllte Wünsche?
Natürlich, wie überall. Ein Wunsch möchte ich
benennen, nämlich dass noch mehr Reichen-
bacherinnern und Reichenbacher Freude am
gemeinsamen Feiern der vielgestal�gen und
wertvollen Go�esdienste hier finden. Vielleicht
liegt dieser Wunsch gerade obenauf, weil uns die
Corona Krise lehrt, wie wertvoll konkrete Begeg-
nung und Gemeinscha� ist. Vielleicht erkennen
wir gegenwär�g, wie zerbrechlich unser Leben
und wie hohl und oberflächlich unser ständiges
Jagen nach immer noch mehr materiellen Gütern
und Events ist. Wir leben aus Go�es Freundlich-
keit und werden gestärkt durch die Gemeinscha�

der Glaubensgeschwister unter seinemWort.
Das Evangelium kann aber nur wirken, wenn es
gehört wird. Die Gemeinscha� kann nur stärken,
wenn sie gelebt wird. Jesus kann als „Guter Hirte“
nur leiten und verbinden, wenn sich Menschen
mit ihm und miteinander auf den Weg machen.
Zwei Stunden in der Woche dafür einzusetzen,
um dem eine Chance zu geben und aus Go�es
Quellen beschenkt in die neue Woche zu gehen,
wäre das keine gute Inves��on?

Wofür sind wir dankbar?
Da gäbe so vieles zu nennen. Nur ein paar Bei-
spiele: Für das Unterwegssein in einer ak�ven,
lebendigen und auch experimen�erfreudigen
Gemeinde. Für so viele Menschen, die sich mit
ihrer Art und mit ihren Gaben in die Gemeinde
und den CVJM einbringen. Für das, was zusam-
mengewachsen ist: Siegenberg und Mauri�us zu
einer Kirchengemeinde, Kirchengemeinde und
CVJM, das Miteinander der Genera�onen, das
einander Wahrnehmen und Anteilgeben über die
einzelnen Gruppen hinaus.

Für die Stunden in denen wir erleben dur�en,
wie Menschen sich im Glauben auf den Weg
machten, wie sie gestärkt und getröstet wurden,
wie sie erfuhren, dass christliche Gemeinscha�
nicht nur eine schöne Idee, sondern eine kon-
krete, kra�volle Realität ist.

Wir sind dankbar für alle Aufmerksamkeit, alle
Unterstützung und alle Freundscha�, die uns
geschenkt wurde und für die Gebete, die uns
begleitet und getragen haben.
Dankbar bin ich in diesen Tagen auch, dass sich
wieder ein engagiertes Team im Kirchengemein-
derat zusammengefunden hat und dass ein Nach-
folger für meine Stelle gewählt ist. Dankbar für
das lebendige Unterwegsein mit den Konfirman-
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mit Ihnen
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durften, in einer

aktiven,

lebendigen und
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freudigen

Gemeinde
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den und viele bewegende Augenblicke im Reli-
gionsunterricht in der Grundschule.

Dankbar dafür, dass wir gehen dürfen in dem
Wissen, die Gemeinde ist in guten Händen bei
engagierten Menschen wie Wilfried Rayher als
Vorsitzendem, meiner Kollegin Eva Reich-Schmidt,
unserem Jugendreferent Markus Eichler, unserer
Kirchenpflegerin Frau Hamraoui, bei Sabine Birk-
hofer auf dem Gemeindebüro, Frau Kloos im
PSH und unseren Mesnerinnen Ulrike Schilla
und Andrea Lang, bei dem einsatzfreudigem
Team in unserer Kita und vor allem bei so, so
vielen Ehrenamtlichen Jung und Alt in CVJM und
in der Gemeinde. All diese werden bleiben und
die Gemeinde weiter miteinander gestalten und
entwickeln.

Dankbar bin ich auch für das gute Miteinander
mit den Nachbargemeinden Lichtenwald und
Hochdorf und mit unserer katholischen Schwes-
tergemeinde. Dankbar denke ich an die gute
Koopera�on mit der bürgerlichen Gemeinde an
ganz wesentlichen Stellen und für punktuelle
aber schöne Begegnungen mit den ak�ven
Vereinen in Reichenbach. So viele Gründe zur
Dankbarkeit und Zuversicht – nicht nur für uns.

So wollen wir mit dankbarem Rückblick auf-
brechen und mit einem Vers, der uns in diesen
Tagen immer wieder Mut macht. „Go� hat uns
nicht den Geist der Furcht gegeben, sondern der
Kra�, der Liebe und der Besonnenheit.“
2. Timotheus 1,7.

In diesem Geist lasst uns miteinander verbunden
bleiben das tun, was wir in den Anfangsjahren
hier mit den Jungscharlern Woche für Woche
lauthals proklamiert haben: „Mit Jesus Christus –
mu�g voran!“

Mit tausend Dank und ganz vielen herzlichen
Grüßen, Siegfried und Christa Häußler mit Daniel,
Samuel und Jonathan.

P.S.: Das Abschiedsfest musste leider en�allen.
Aber nach Corona wird die Reichenbacher Ge-
meinde wieder Feste feiern. Wir lassen uns als
kleine Entschädigung gerne dazu einladen😉

Es gibt ein Licht, das uns den Weg weist,
auch wenn wir jetzt nicht alles seh‘n.
Es gibt Gewissheit uns‘res Glaubens,
auch wenn wir manches nicht versteh’n.
Anker in der Zeit von Albert Frey

Der Abschied unserer Pfarrersfamilie Häußler fiel
in außergewöhnliche Zeiten.Ein Go�esdienst im

PSH oder in der Siegenbergkirche mit vielen Teil-
nehmern war aufgrund der Maßnahmen zur
Eindämmung des Coronavirus nicht möglich.
Daher wurde ein außergewöhnlicher Go�es-
dienst geschaffen: im PSH aufgezeichnet und
Sonntag morgens in Youtube live geschaltet.
Die ganze Familie Häußler war an der Aufnahme
beteiligt, außerdem Pfarrerin Eva Reich-Schmidt

Verabschiedung Pfarrer Häußler und Familie

„Mit Jesus

Christus – mutig

voran!“



als Moderatorin, ein Teil der Yomo-Band mit
Anni Lenz und Benjamin Würtele für Gesang und
Gitarre und Daniel Häußler am Cajon, außerdem
Michael Seidel und Tim Würtele an der Technik.
Das Angebot wurde gut aufgenommen, zwischen-
zeitlich ha�e der Go�esdienst über hundert
gemeinsame Zuschauer. Zum Abschluss wurden
Grußworte verschiedener Vertreter gezeigt und
es gab noch die Möglichkeit eines Online-Mee-
�ngs (vielen Dank hier an Michael Seidel für die
Organisa�on). Hier war ein persönliches Gespräch
mit Siegfried uns Christa Häußler möglich, die aus
dem neuen Pfarrhaus in Metzingen zugeschaltet
waren. Sie bedankten sich auf diesemWege
auch für das Geschenk der Kirchengemeinde,
ein gemeinsam gestaltetes Erinnerungsbuch und
das Geschenk des CVJMs, eine Holzbank mit
eingebrannten Namen.

In deinem Licht will ich leben,
und deinen Willen tun.
Deinen Wegen folgen,
dir mein Leben anvertraun.
Vor dir von Johanna Schmidt

Auch die Pläne der Familie haben sich teilweise
aufgrund der aktuellen Situa�on geändert, wie
sie der Gemeinde erzählten. Christa wird zu-
nächst versuchen sich in Metzingen einzuleben
und anschließend eine neue Stelle suchen.
Daniel sucht sich sta� einer Reise eine neue
Aufgabe und ho� aber noch im Sommer für ein
Jahr in einem Kinderheim in Swasiland arbeiten
zu können. Samuel und Jonathan studieren
beide. Ersterer bleibt dafür in Reichenbach,
letzterer ist mit nach Metzingen gezogen.

Mit Jesus Christus mu�g – voran!
Mo�o der CIA-Jungschar

Verständlicherweise waren die etwas schwieri-
gen Zeiten auch Thema der Predigt von Pfarrer
Häußler – schwierig in verschiedener Hinsicht:
für die ganze Welt, aber auch persönlich.
Allerdings ist es in gewissem Maße normal,
dass ein ständiger Wandel sta�indet und dass
Wege gefunden werden müssen, damit umzu-
gehen. Auch Abraham musste bereits sehr viele
Schwierigkeiten überwinden. Er hat dabei
manchmal gezweifelt, aber letzendlich auf die
Verheißung Go�es vertraut. Auch wir können
heute auf Go� vertrauen und hoffnungsvoll in
die Zukun� sehen.

Kein Weg verläu� gerade;
er wird auch steinig sein.
Sei voller Zuversicht,
denn Go� hält sein Wort ein.
Segen für deinen neuen Weg von Sefora Nelson

Pfarrer Häußler blickt auch auf eine bewegte Zeit
bei uns in Reichenbach zurück. Er kam 2009 aus
Hohengehren zu uns und hat den großen Struk-
turwandel mitgestaltet, bei dem zunächst die
Go�esdienste und dann die Gemeinden von
Siegenberg und Mauri�us zusammengelegt
wurden. Er musste die Schließung des Kinder-
haus Kunterbunt miterleben und den Abschied
von Pfarrer Taut. Aber es kamen auch neue
Impulse mit Pfarrerin Eva Reich-Schmidt und mit
Mareike Gerber und Markus Eichler auf der neu
geschaffenen Jugendreferenten-Stelle. Pfarrer
Häußler war auch an den Renovierungen an den
Kirchen und dem Paul-Schneider-Haus beteiligt
und war Vorsitzender des Krankenpflegevereins,
der in das Sozialnetzwerk Reichenbach S.O.N.N.E.
e.V. umgewandelt wurde. Darüber hinaus gab es
natürlich die Go�esdienste, viel Konfirmanden-
arbeit, die Kindergärten, Gemeindefeste, das
tägliche Miteinander im Gemeindeleben und

Kein Weg

verläuft gerade;

er wird auch

steinig sein.

Sei voller

Zuversicht,

denn Gott hält

sein Wort ein.
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noch viel mehr Stellen, an denen er sich stark
eingesetzt hat.

Auch im Schweigen bleibst du stets da,
in den Fragen bleibt dein Wort wahr.
Deine Liebe trägt mich durch.
Du bist mein Halt in der rauen See.
Leuch�urm von Rend Collec�ve

Die Rolle von Pfarrer Häußler wurde in den ver-
schiedenen Grußworten am Ende des Go�es-
diensts deutlich. Als Ruhepol und Vermi�ler,
der in Liebe ermahnt, bezeichnete ihn Daniela
Würtele, die Vorsitzende des CVJM Reichenbach.
Bürgermeister Bernhard Richter lobte seine
beruhigende, besonnene Art wie auch Gerald
Holzer, der für den Kirchenbezirk Esslingen
sprach. Er sieht Pfarrer Häußler als „erstes,
prägendes Gesicht“ des Distrikts; er habe viele
Segensspuren hinterlassen. Pfarrerin Eva Reich-
Schmidt lobte die gute Koopera�on, die Struktur
und die Ideen. Helmut Hornisch von der katho-
lischen Kirchengemeinde erinnerte sich begeis-
tert an die ökumenischen Go�esdienste und
Jugendreferent Markus Eichler lobte die gesamte
Pfarrersfamilie, die mi�endrin Gemeinde gestal-
tet habe. Von allen wurde die gute, produk�ve
und freundscha�liche Zusammenarbeit und das
gemeinsame (Er-)Leben betont.

In Liebe zu Go� – miteinander, füreinander
Gemeindemo�o

Bei den Grußworten wurde sichtbar, dass Pfarrer
Siegfried Häußler sein Herzensanliegen „verbin-
den und zusammenführen“ in Reichenbach
gelebt hat. Auch die Nähe und die gemeinsame
Suche nach demWeg zu Go� haben offensicht-
lich sehr gut funk�oniert. Diese Anliegen schla-
gen sich zudem in dem neuen Leitbild unserer

Gemeinde nieder, dass unter seiner Leitung
entstanden ist. Darin heißt es „Wir wollen als
evangelische Kirchengemeinde in Reichenbach
den Au�rag Go�es leben, indem wir uns dafür
einsetzen, dass Menschen aller Genera�onen
Jesus kennenlernen und ihm im Vertrauen folgen,
gemeinsam Glauben leben, im Glauben wachsen
durch Go�es Wort, Go�es Lob und Gebet und
indem sie Go� in ihren Alltag integrieren, sich
einsetzen für andere.“ Lasst uns gemeinsam dafür
sorgen, dass dieses Ziel weiter umgesetzt wird.

Vertraut den neuen Wegen,
auf die uns Go� gesandt!
Er selbst kommt uns entgegen.
Die Zukun� ist sein Land.
Vertraut den neuen Wegen in EG 395

Eines wurde bei der Verabschiedung völlig klar:
Der Umzug von Familie Häußler wird sehr be-
dauert und sie werden sehr vermisst werden.
Die ganze Familie hat eine wich�ge Rolle in unse-
rer Gemeinde gespielt, denn nicht nur Siegfried
Häußler hat viele Aufgaben übernommen.
Jonathan war beispielsweise beim Club 3,16,
Daniel bei Manzano und als Schlagzeuger in der
Yomo-Band, Samuel hat mit den Konfirmanden
gearbeitet und war in der Leitung von Open
House und Yomo. Christa ihrereseits war beim
Frauenfrühstück beteiligt, ha�e den Hauskreis
Couchgeflüster, sang im Mauri�usensemble und
arbeitete bei der Diakonie. Danke für all euren
Einsatz. Danke, dass ihr immer nah an den Men-
schen wart. Danke, dass ihr Teil und Zentrum
unserer Gemeinde wart.

Wir wünschen alles Gute und Go�es Segen für
den neuen Weg.

Annika Kienzlen



Am ersten Advent 2019 wurden in unserer
Wür�. Evang. Landeskirche wieder Wahlen
abgehalten. In allen Gemeinden waren für die
nächste, 6-jährige Wahlperiode die Kirchen-
gemeinderä�nnen und -räte zu wählen, die
nach unserer Kirchenverfassung gemeinsam
mit Pfarrerin bzw. Pfarrer eine Gemeinde leiten.
Außerdem wurde das Parlament der Landes-
kirche, die Landessynode, bes�mmt; anders als
in allen anderen Landeskirchen in Deutschland
werden die Synodalen in Wür�emberg in einer
„Urwahl“direkt durch die Gemeindeglieder
gewählt und nicht als Delegierte in die Synode
entsandt.

Nachfolgend sollen die Wahlergebnisse kurz
dargestellt und kommen�ert werden.

Die Wahlbeteiligung
In unserer Kirchengemeinde haben 492 von 2488
Wahlberech�gten gewählt, was einer
Wahlbeteiligung von 19,8 % entspricht. Damit
gehörte Reichenbach zu den Gemeinden im
Kirchenbezirk mit einer sehr niedrigen Wähler-
quote. In der Landeskirche insgesamt haben
22,9 % an der Wahl teilgenommen, im Kirchen-
bezirk Esslingen waren es 23,5 %. Landesweit
nimmt die Beteiligung an den Kirchenwahlen
seit Jahrzehnten mehr oder weniger kon�nuier-
lich ab; auch eine gegenüber früher deutlich
griffigere, offensivere Wahlwerbung konnte
diesen Trend nicht stoppen. Offensichtlich wächst
der Anteil der Kirchenmitglieder,die sich nicht
(mehr) ak�v am Gemeindeleben beteiligen möch-
ten, sondern sich mit einer passiven Mitglied-
scha� begnügen. Und der Abstand zwischen der
sogenannten „Kerngemeinde“ und „den anderen“
scheint größer zu werden. Eine besorgniserregen-
de Entwicklung.

Der neue Kirchengemeinderat (KGR)
Erfreulicherweise konnten für neun zu wählende
Mitglieder im KGR rechtzei�g neun Kandida�n-
nen und Kandidaten gefunden werden, was
heutzutage keine Selbstverständlichkeit mehr ist.
Zum Gremium gehören nun drei neue Mitglieder;
neben Frank Henzler sind das mit Daniela Würtele
und Benjamin Würtele auch zwei unter Dreißig-
jährige. Diese Verjüngung und die Mischung von
langjährigen und neuen Mitgliedern werden der
Arbeit gut tun. Komple�ert wird das neue
Gremium durch die beiden Geistlichen sowie
durch unsere Kirchenpflegerin Ute Hamraoui,
die jeweils kra� Amtes Sitz und S�mme haben.

Die neue Landessynode
Für die 16. Landessynode als gesetzgebendes
Organ der Landeskirche waren in unserem Wahl-
kreis Esslingen-Bernhausen zwei Theologen und
zwei Laien (= Nicht-Theologen) zu wählen. Als
Theologen gewählt wurden Pfr. Christoph
Schweizer, Esslingen (Wahlvorschlag Evangelium
& Kirche) und Pfr. Tobias Geiger, Filderstadt-Siel-
mingen (Wahlvorschlag Lebendige Gemeinde);
als Laien zogen Michael Klein, Plochingen (Leben-
dige Gemeinde) und Ulrike Sämann, Plochingen
(Wahlvorschlag Offene Kirche) ins Kirchenparla-
ment ein.

Landesweit kam es bei der Verteilung der insge-
samt 90 Sitze zu einigen Verschiebungen. Wäh-
rend die „Lebendige Gemeinde“ erstmals nicht
mehr stärkste Gruppierung wurde, konnte die
Reformini�a�ve „Kirche für morgen“ die Zahl
ihrer Sitze mehr als verdoppeln. Insgesamt
besonders gut abgeschni�en bei dieser Wahl
haben jüngere Kandidaten und Frauen.
Mit 21 Jahren ist Michael Klein, der
ja auch o� als Organist in unserer Gemeinde zu
hören ist, das jüngste Mitglied der Synode.

Insgesamt

besonders gut

abgeschnitten

bei dieser Wahl

haben jüngere

Kandidaten und

Frauen.

Die Kirchenwahlen 2019 – eine Nachlese
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Das bisherige Gremium des Kirchengemeinderats
hat sich mit denWahlen im Dezember 2019 verän-
dert. Zum einen hat sich die Anzahl der zu wählen-
denMitglieder von 12 auf 9 reduziert, zum ande-
ren haben sich aber auch trotz des Rückzugs eini-
ger der bisherigenMitglieder neue Kandidaten ge-
funden. Wir sind dankbar dafür, dass wir so anders
als in vielen anderen Kirchengemeinden im Bezirk
alle Gremiumplätzemit derWahl besetzen konnten.

Mi�e Januar fand in einem Go�esdienst in der
Siegenbergkirche die Einsetzung des neuen Gre-
-miums sta�. Bevor jedoch das neue Gremium auf
sein Amt verpflichtet wurde, dankte Pfarrer Sieg-
fried Häußler im Namen der Gemeinde allen aus-
scheidenden Mitgliedern. Diese waren zum Teil
fast zwei Jahrzehnte mit viel inves�erter Zeit und
Herzblut engagiert.

Die Arbeit begann für den neuen Kirchenge-
-meinderat dann schon wenige Tage später am
16. Januar mit seiner kons�tu�onierenden
Sitzung. Das Gremium dankte Wilfried Rayher
für seine herausragende Arbeit als 1. Vorsitzen-
der in der vorangegangenen Legislaturperiode,
die nicht nur sehr zei�ntensiv, sondern auch von
viel persönlichem Einsatz im Hintergrund des
Gemeindealltags geprägt war. Bei der folgenden
Vorsitzendenwahl wurde er dann auch in seinem
Amt bestä�gt. Daneben ergab sich in den folgen-
den Wochen diese Verteilung der Beau�ragun-
gen bei den übrigen Mitgliedern:

Die ersten Wochen des neuen Kirchengemeinderats

Das Kreisdiagramm zeigt die Verteilung der Sitze
auf die einzelnen Gruppierungen
(in Klammern die Zahlen
von 2013).

Siegfried Röder

Sitzverteilung in der Synode



Die neue Mesnerin der Siegenbergkirche – Andrea Lang
Wer auf dem Siegenberg zum Go�esdienst in die
Kirche kommt, wird mit einem Lächeln begrüßt
und bekommt die Gesangsbücher überreicht. Die
neue Mesnerin, Andrea Lang, heißt die Go�es-
dienstbesucher willkommen. Ein Blick zum ande-
ren Eingang zeigt, dass die Besucher dort auch
nicht übersehen werden. Sie wird stets von ihrem
Mann, Harald, unterstützt. Wer sind die beiden,
die jeden mit frohem Herzen begrüßen?

Wann kamst du nach Reichenbach und in die
Kirchengemeinde?
A.L.: Es sind jetzt acht Jahre, dass ich nach Rei-
chenbach kam. Die Zugehörigkeit zur Kirchenge-
meinde hat sich erst spät entwickelt. Das fing an
als mein Schwiegervater schwer erkrankt war, da
haben wir unsere Erlebnisse mit Go� gemacht. Zu
dieser Zeit habe ich noch nicht hier gewohnt, aber
vor drei Jahren ist mein Mann hier wieder in die
Kirche eingetreten.

Wie kamst du auf die Idee Mesnerin zu werden?
A.L.:Wir haben vor sechseinhalb Jahren standes-
amtlich geheiratet und dann haben wir letztes Jahr
unsere kirchliche Hochzeit geplant – auf den Tag
sechs Jahre später als die standesamtliche Hoch-
zeit. Wir haben angefragt bei Eva Reich-Schmidt,
weil sie den Schwiegervater beerdigt hat und so
eine tolle Beerdigung gemacht hat. Eine Woche
vorher wurde in der Kirche bekannt gegeben, dass
wir heiraten. Und dann ist an dem Tag gleichzei�g
auch noch bekannt gegeben worden, dass eine
Mesnerin gesucht wird. Da habe ich nachher zu-
hause zu meinemMann gesagt: „Das würde ich
gerne machen.“ Ich habe dann natürlich noch
überlegt und dann gab es irgendwann ein Ges-
präch, was überhaupt alles dazu gehört. Und seit
Oktober letzten Jahres bin ich jetzt Mesnerin.
Und bin total glücklich.

Was gehört alles zu den Aufgaben einerMesnerin?
A.L.: Es gibt ein paar Aufgaben, die man gar nicht
so wahrnimmt, zum Beispiel Blumenschmuck be-
sorgen oder die Lieder stecken. Dann kümmere ich
mich nebenher noch um die Vermietungen oben,
wenn die Räume gebraucht werden. Da steckt
auch ein bisschen Arbeit drin. An Ostern wäre
eigentlich der Einzug mit Lichtern gewesen mor-
gens um sechs. Die Kerzen haben wir dann sta�-
dessen außen an der Siegenbergkirche hingestellt
zumMitnehmen. Solche Sachen bespreche ich
dann immer mit Eva oder eben bisher mit Sieg-
fried. Es ist sehr breit gefächert. Außerdemmuss
man immer wieder sehr flexibel in den Abläufen
sein. O� kommt irgendeiner auf einen zu und hat
andereWünsche. Damit ha�e ich am Anfang nicht
gerechnet. Aber eine große Vorstellung davon
ha�e ich sowieso nicht, weil ich mehr oder
weniger gleich ins kalte Wasser geschmissen wor-
den bin. Da war die große Hilfe wirklich mein
Mann. Ich bin sehr dankbar, dass er da voll dahin-
tersteht. Er sagt inzwischen auch, dass er nach den
Go�esdiensten ganz anders in die Woche geht.

Wie ist denn die Au�eilung mit der anderen
Mesnerin, Ulrike Schilla?
A.L.: Sie macht die Mauri�uskirche, ich mache die
Siegenbergkirche und wir vertreten uns gegen-
sei�g, wenn jemand Urlaub hat oder wenn eine
mal nicht kann. Wenn die eine einen Go�esdienst
noch nie gemacht hat, kümmern wir uns um den
auch zusammen. Zum Beispiel wäre jetzt Konfir-
ma�on gewesen, wovon ich noch überhaupt keine
Ahnung habe. Und da wären wir zu beiden Go�es-
diensten gegangen und hä�en zusammengearbei-
tet. Ostern wäre jetzt aufgeteilt gewesen; Weih-
nachten haben wir uns auch aufgeteilt. Trotzdem
ha�e jeder zwei Go�esdienste anWeihnachten.
Und es gibt auch einiges an Vorarbeit: Krippe
au�auen, Weihnachtsbaum schmücken, …



Mir fehlt

der Gottesdienst

gerade sehr

Beerdigungen mache ich nur, wenn Ulrike Urlaub
hat oder wenn sie mal gar nicht kann.

Gefällt dir die Arbeit als Mesnerin?
A.L.: Ja, absolut. Ich glaube, ich habe da meinen
rich�genWeg gefunden. Von den Leuten in der
Gemeinde fühle ich mich total angenommen.
Es tut unheimlich gut mit der Zeit mehr Leute
kennenzulernen. Was noch ein bisschen Handicap
für mich ist, ist die Programmiererei von der
Heizung und den Glocken und solche Sachen. Aber
da unterstützt mich mein Mann voll und ganz und
nimmt mir das ab. Im Herbst zeigt er mir das dann
auch, dass ich es selbst lerne.

Gibt es etwas, das ihr euch von der Gemeinde
wünscht?
A.L.: Das einzige was ungut für den Mesner-Beruf
ist, dass es imWinter in der Kirche extrem kalt
wird. Mi�lerweile mache ich es so, dass ich mir
eine warme Jacke anziehe und die über die Bank
hänge, damit es nicht so zieht. Das ist in der
Mauri�uskirche aber genau das Gleiche. Und bei
den Vermietungen ist es mir wich�g, dass die

Leute zuverlässig sind. Es wäre natürlich schön,
wenn noch mehr Leute im Go�esdienst wären.
Da sind wir wahrscheinlich alle einer Meinung.
Oder auch, dass mehr jüngere kommen, fände ich
schön. Ansonsten ist ja jeder Go�esdienst anders.

Sind die Go�esdienste für dich ein wich�ger Teil
im Glauben?
A.L.: Ja! Mir fehlt der Go�esdienst gerade sehr.
Natürlich schaut man es zuhause an und versucht
das wirken zu lassen, aber das ist etwas anderes.
Bei mir stellt auch die Vorbereitung normaler-
weise einen wich�gen Teil dar. Obwohl ich am
Anfang aufgeregt war und von der Predigt gar
nicht so viel mitbekommen habe. Man muss ja
schauen, dass das rich�ge Mikro auf ist und solche
Sachen. Aber mi�lerweile hat sich das auch gege-
ben und der Go�esdienst ist sehr schön. Im No-
vember mache ich einenMesnerkurs, damit ich
noch �efer einsteigen kann in die Thema�k.
Vielen Dank für das Interview, aber vielen
Dank vor allem auch für deinen Einsatz in der
Gemeinde. Wir wünschen dir, dass es weiterhin
so viel Spaß macht.
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Gott führt

durch seinen

Geist so, dass

alle auf

unterschied-

lichste Weise

ermutigt,

ermahnt,

erfrischt und

neu auferbaut

werden.

Denn wo zwei oder drei versammelt sind in
meinem Namen, da bin ich mi�en unter ihnen.
(Ma�häus 18, 20)

Es sind nicht nur die Go�esdienste notwendig,
um Go� zu begegnen und mit Go� unterwegs
zu sein. Es braucht dazu auch den Austausch mit
anderen. Wer mehr über Go� wissen möchte,
wer seine Fragen und Zweifel zur Sprache bringen
will und von anderen deren Erfahrungen mit Go�

und mit dem Glauben an Jesus Christus kennen-
zulernen, kann sich mit anderen in Hauskreisen
oder ähnlichen Gesprächsgruppen treffen.

Schon die ersten Christen trafen sich heimlich
in ihren Häusern, um miteinander zu beten, zu
singen und ihren Glauben zu leben. Während
diese Treffen von den damaligen geistlichen Ober-
häuptern in Israel verboten wurden, sind sie
heute ein wich�ger Teil der Gemeinde. Sie sind

Hauskreise in der evang. Kirchengemeinde Reichenbach
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Orte persönlicher Begegnung, wo Menschen Zeit
füreinander haben und wo sich tragfähige Bezie-
hungen entwickeln können. Es kann offen über
Glauben und Zweifel gesprochen werden, gemein-
same Ak�vitäten können durchgeführt werden,
und es darf ab und zu die Seele baumeln.

Auch in unserer Gemeinde finden an verschiede-
nen Abenden der Woche bei unterschiedlichen
Familien Hauskreise sta�. Wir haben mit Men-
schen aus derzeit zehn uns bekannten Gruppen
in Reichenbach gesprochen und versucht, diese
Vielfalt ein wenig für Sie einzufangen. Einige
Gruppen sind offen für weitere Interessierte.
Oder wollen Sie selbst eine solche kleine Keim-
zelle des Gemeindelebens begründen?!

Hauskreis Röder
Bis zu acht Leute treffen sich 14-tägig bei Familie
Röder. Der Hauskreis ist aus dem Alpha-Kurs
2013 entstanden, und nutzt Anregungen aus dem
Hauskreis-Magazin. Die Themen werden nach
Vorschlag von Siegfried Röder gemeinsam aus-
gewählt und meist auch von ihm vorbereitet.
Nach einer Begrüßungsrunde, in der jede/r von
etwas sich erzählen kann, tauscht man sich über
die gewählte Bibelstelle aus, z. B. entlang des
Römerbriefs. Was will mir der „alte“ Text sagen?
Wie kann Go�es Wort im modernen Alltag umge-
setzt werden? Was also bedeutet es konkret, mit
Go� zu leben? Neben dem Austausch darüber ist
der Gruppe die Gemeinscha� untereinander
wich�g. Wich�g ist der Gruppe auch das Singen
aus dem neuen Liederbuch „Wo wir dich loben,
wachsen neue Lieder“. Über eine musikalische
Verstärkung freut sich die Runde immer.

Hauskreis Bevermann
Zu diesem Kreis gehören bisher zehn Menschen,
die einen sehr guten Kontakt untereinander

pflegen. Ehrlichkeit, Seelsorge und gemeinsames
Gebet für die Anliegen der Einzelnen sind ein
Schwerpunkt dieser Gruppe. Auch hier wird mit
einer persönlichen Runde begonnen, die meist
mit einem Gebet abschließt. Die Themen der
Bibelarbeit wählt die Gruppe inzwischen ohne
das Hauskreis-Magazin aus. Sie gehen derzeit
am Johannesevangelium entlang (davor Apostel-
geschichte), und Holger Bevermann gibt dazu
einen ersten Impuls. Dann wird alles Wich�ge
im freien Gebet vor Go� gebracht, und das
Vaterunser bildet den Abschluss.

Alpha-Hauskreis
Der Alpha-Hauskreis ist aus dem Alphakurs 2018
entstanden. Genau genommen handelt es sich
um eine Gruppe des Alphakurses mit zehn Leuten,
die sich bis heute monatlich tri�. Dabei gibt es
jedes Mal ein festes Thema, dass von Olaf Dumke
vorbereitet wird. Bisher wurden beispielsweise
die Bergpredigt, die Ich-bin-Worte und die Jahres-
losung angeschaut. Nach dem Ankommen bei
Familie Dumke gibt es eine Frage als Icebreaker,
anschließend wird der Bibeltext gelesen und
darüber disku�ert. In der Gruppe sind die Gemein-
scha� und der Austausch wich�g, daher werden
auch außerhalb der Treffen Nachrichten per Mail
oder WhatsApp ausgetauscht.

Bibelgespräch
Der Schwerpunkt liegt auch beim Bibelgespräch
auf biblischen Texten. Diese werden von Pfarrerin
Eva Reich-Schmidt ausgewählt, in der Regel han-
delt es sich um den Bibeltext für den nächsten
Sonntag. Der Text wird gemeinsam gelesen und
disku�ert. Jeder erzählt, wie er oder sie den Text
versteht, was daran auffällt und was damit ver-
bunden wird. Das Ganze ist ein sehr lockerer
Austausch mit persönlichen Erfahrungen. Das
Bibelgespräch besteht seit etwa einem Jahr.



Gemeinsam

im Glauben

gewachsen

Die Treffen beginnen mit einem Lied, dann folgt
ein kurzer biblischer Impuls oder die Tageslosung.
Anschließend werden die Gebetsanliegen aus-
getauscht, die im freien Gebet (laut oder leise,
wie die einzelnen möchten) vor Go� gebracht
werden und zum Abschluss wird das Vaterunser
gebetet. Zwischendurch oder am Ende wird teil-
weise nochmals gesungen. Die Gebetsanliegen
bewegen sich viel im kirchlichen Bereich, aber
auch der Bereich der bürgerlichen Gemeinde,
die Jugendarbeit und konkrete Anlässe werden
berücksich�gt – alle Plätze, bei denen die Mit-
glieder Gebetsbedarf sehen. Die Gruppe ist
auch sehr offen für andere Gebetsanliegen und
weitere Betende, weil sie sicher sind, dass Go�
unser Gebet hört und möchte, dass nach Go�
und seinemWillen gefragt und gehandelt wird.

Regionales Frauengebet
Hier treffen sich mehrere Frauen einmal im
Monat im PSH, Frauen aus der ganzen Region
sind eingeladen. Die eine hat eine Bibelstelle auf
dem Herzen, eine andere ein Lied, wieder eine
andere bringt ein Anliegen mit. Go� führt durch
seinen Geist so, dass alle auf unterschiedlichste
Weise ermu�gt, ermahnt, erfrischt und neu
auferbaut werden.

Wenn Sie an einer der Gruppen teilnehmen
wollen, kommen Sie auf Pfarrerin Reich oder
das Gemeindebüro zu.

Hauskreis Fischer
Eine Inspira�on für eine beständige Gemeinscha�
kann der Hauskreis bei Familie Fischer sein.
Dieser besteht schon seit Mi�e der 80er Jahre.
Fünf Familien treffen sich seit damals regelmäßig
zum persönlichen Austausch. Sie benutzen dabei
das Hauskreishe� als Anhaltspunkt. Aufgrund der
langen Geschichte und der gemeinsamen Erfah-

rungen ist eine sehr enge Gemeinscha� entstan-
den. Die Mitglieder sind gemeinsam im Glauben
gewachsen und können evtl. Tipps geben, die bei
der Realisierung eines Hauskreises helfen können.

Diese Gruppen freuen sich, wenn noch jemand
dazu kommt.

Wenn Sie mit einer Gruppe Kontakt aufnehmen
wollen, wenden Sie sich doch bi�e an das
Gemeindebüro oder an Pfarrerin Reich-Schmidt

Alle Hauskreise auf einen Blick

Hauskreis Röder
Freitag 14-tägig nach Absprache um 19.30 Uhr

Hauskreis Bevermann
jeden Freitag um 19.45 Uhr bis 21.30 / 22 Uhr
meistens bei Bevermanns

Frauengruppe Greiner
Montag um 9 bis 11 Uhr, zweimal monatlich
nach Absprache, meistens bei Familie Greiner

Gebet für Reichenbach
mi�wochs um 20.15 Uhr, 14-tägig in den
ungeraden Kalenderwochen im PSH

Bibelgespräch
donnerstags um 17.00 Uhr, 14-tägig in der
Siegenbergkirche

Männerkreis
14-tägig Mi�woch um 20 Uhr im PSH

Regionales Frauengebet
monatlich um 9.30 Uhr im PSH
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Es handelt sich um sechs Personen, die sich alle
14 Tage in der Siegenbergkirche treffen und die
sich über Interessierte freuen.

Männerkreis
Beim Alpha-Kurs 2019 gab es eineMänner-Gruppe,
aus der dieser Kreis entstand, den Gerhard
Schmidt moderiert. Derzeit fünf berufstä�ge
Männer von Mi�e 40 bis Mi�e 50 treffen sich
14-tägig mi�wochs um 20 Uhr im PSH. Gerne
dürfen weitere dazustoßen. Seit Januar verwen-
den sie die Impulse aus „Schleifstein“, einem
Andachtsbuch für Männer. Daraus liest man –
nach einer ersten Runde zum Ankommen – den
Bibeltext aus dem Lukas-Evangelium und tauscht
sich dazu aus. Ein erläuternder Text, auch aus dem
Buch, ist ein weiterer Impuls. Schließlich folgen
eine offene Gebetsrunde und das Vaterunser.

Frauengruppe Beate Greiner
Aus dem ehemaligen Hauskreis Greiner entstand
eine kleine Frauengruppe, bei der das Wich�gste
der persönliche Austausch ist. Deshalb gibt es
viel Raum für Berichte aus dem eigenen Leben.
Zu einem Impuls aus der Bibel, derzeit entlang
am Johannes-Evangelium, teilen sich die Frauen
ihre Gedanken mit (Bibelteilen) und beten zum
Abschluss gemeinsam.

Moms-in-Prayer
Moms-in-Prayer, das sind drei Frauen, die
sich wöchentlich zum Beten treffen. Die Idee
und auch der Name von Moms-in-Prayer
stammt von einer interna�onalen Organisa�on
(www.momsinprayer.de), die es sich zum Ziel
gesetzt hat, dass jede Schule eine Gebetsgruppe
hinter sich hat. Gegründet wurde die Gruppe
von Pfarrerin Eva Reich-Schmidt, die lose mit
der Organisa�on verbunden ist. Die Treffen zum
Beten Montag morgens laufen immer nach

einem festen Schema ab: das Lesen eines Bibel-
abschni�s, Go� darüber anbeten und loben,
eigene Schuld laut oder leise vor Go� bringen,
Go� danken und dann Anliegen vor ihn bringen.
Dabei werden zunächst sehr persönliche Themen
berücksich�gt, anschließend wird für die zur ev.
Kirchengemeinde gehörende Robert-Schö�le
KiTa sowie die Reichenbacher Schulen gebetet.

The Others Reichenbach (TORB)
Der wohl größte Hauskreis in Reichenbach hat
gleichzei�g auch die jüngsten Mitglieder. TORB
ist ursprünglich aus einer Jungschar entstanden,
inzwischen sind die über fünfzehn Männer
zwischen 24 und 31 Jahre alt. Die Treffen finden
zweiwöchentlich sta�, beginnen mit einem
gemeinsamen Essen und gehen dann über in
Diskussion über ein Thema. Momentan wird
das Buch „der ungezähmte Mann“ kapitelweise
zwischen den Treffen gelesen und dann die
Meinungen und Erfahrungen damit ausgetauscht.
Am Ende gibt es ein gemeinsames Gebet zu den
eigenen Anliegen. Auch außerhalb der Corona-
zeiten sind einige Mitglieder über Skype dabei,
wenn es persönlich nicht möglich ist. Über die
Zeit ist die Gruppe eng zusammengewachsen und
hat viele gemeinsame Erfahrungen gemacht, so
dass sehr persönliche und ehrliche Gespräche
entstehen. TORB ist für die Mitglieder viel mehr
als nur ein regelmäßiges Treffen.

Gebet für Reichenbach
Die Gemeinde Reichenbach hat im Jahr 2000
zur sogenannten „Lokalen Agenda 21“ aufge-
rufen, zum Engagement für den Ort. Weil das
Gebet als wich�ger Beitrag für das Wohl unserer
Gemeinde betrachtet wird, ist in diesem Rahmen
der Gebetskreis „Gebet für Reichenbach“ ent-
standen. Heute ist das eine Gruppe von 4 bis 6
Personen, die sich vierzehntägig im PSH tri�.

Das Gebet

für die Robert-

Schöttle-KiTa

und die

Reichenbacher

Schulen

gehört

zum festen

Bestandteil

von Moms-in-

Prayer



Für die Zeit der Vakatur konnte ich meinen Dienst-
au�rag von 50 auf 100 % erhöhen und überneh-
me auf diese Weise die Geschä�sführung der
Gemeinde bis der neue Stelleninhaber seinen
Dienst in Reichenbach antri�.

Bis dahin werden wir vom Dekanatamt durch
Pfarrer Alexander Stölzle unterstützt, besonders
in Bezug auf Taufen, Hochzeiten und Trauerfeiern.
Außerdem bin ich sehr glücklich über die vielen
ehrenamtlichen Mitarbeiter, die sich an vielen
Stellen in unsere Gemeinde einbringen. Ich möchte
mich an dieser Stelle ganz herzlich bei Ihnen und
Euch bedanken! Ebenfalls erwähnen möchte ich
an dieser Stelle die gesegnete und fruchtbare
Zusammenarbeit mit dem gesamten CVJM und
Jugendreferent Markus Eichler. Ich fühle mich

getragen durch dieses gute Miteinander. Und ich
bin davon überzeugt: unsrer Gemeinde erwächst
daraus ein großer Segen!

Freuen dürfen wir uns auf den neuen Pfarrer
Heinrich Hofmann. Er beginnt seinen Dienst als
geschä�sführender Pfarrer in Reichenbach aller
Voraussicht am 1. März 2021. Derzeit ist er Pfar-
rer in Mergelste�en bei Heidenheim mit 50%-
Dienstau�rag und leitet die „Kirche im Au�ruch
e. V.“ in Deggingen.

Eva-Miriam Reich-Schmidt

Vakatur und Neubesetzung

Mesneramt
Im Oktober 2019 verabschiedeten wir unsre Mes-
nerin Jasmin Bührer und danken ihr sehr herzlich
für alle Arbeit, alles Engagement und allen Segen,
den sie eingebracht hat. Wir begrüßten Andrea
Lang als neueMesnerin und wünschen ihr Freude
und Go�es Segen bei ihren Aufgaben als Mesnerin.

Mehrere Veränderungen gab es in der
Robert-Schö�le-KiTa:
Im September 2019 konnten wir Sophia Franz
willkommen heißen. Ende Februar 2020 mussten
wir Daniel Häußler und Ende März Lara Grünfelder
verabschieden. Begrüßen dur�en wir am 1.3.
2020 Jenny Frey, die aus dem Erziehungsurlaub
zurückgekehrt ist, sowie Angelika Kirchner zum
15. März und Marialaura Stoduto Anfang Mai.

Wir wünschen den Neuankömmlingen bzw.
Wiedereinsteigern viel Freude und Go�es Segen
bei der Arbeit. Denen, die die KiTa verlassen
haben, danken wir sehr herzlich für alle Liebe,
alles Engagement und allen Segen, den sie
eingebracht haben.

Bleiben Sie behütet!

Personalveränderung



Was ist am Sonntag,
20. September geplant?
10:30 Uhr Ökumenischer Festgo�esdienst

in der Brühlhalle
Predigt: Hansjörg Kopp,
Generalsekretär des deutschen CVJM
mit zeitgleichem Kindergo�esdienst

12 Uhr EinfachesMi�agessen im Garten
des Paul-Schneider-Hauses,
a�rak�ve Kinder-Spielgeräte,
Kaffee und Kuchen

ab 12 Uhr Foto-Ausstellung zur CVJM-
Geschichte im Saal

Siegfried Röder
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ab 1972 Neben den wöchentlichen Gruppen-
stunden liegt viele Jahre ein besonderer Schwer-
punkt auf der Freizeitarbeit. Zahlreiche Zeltlager
sowie große Ski- und Sommerfreizeiten werden
durchgeführt und öffnen vielen jungen Menschen
einen Zugang zum persönlichen Glauben an Jesus
Christus.

1995 Am 100. Geburtstag gibt es fünf Jung-
schar- und Jugendgruppen, den Posaunenchor,
eine Sportgruppe und fünf Hauskreise.

2005-2010 Das Paul-Schneider-Haus wird
gemeinsam mit der Evang. Kirchengemeinde für
insgesamt 1,3 Mill. € gründlich modernisiert und
erweitert.

2018 An die Spitze des Leitungsteams wird mit
Daniela Würtele erstmals eine Frau gewählt
(3. v. r.).

Die Stelle eines hauptamtlichen Jugendreferen-
ten wird zusammen mit der Kirchengemeinde
eingerichtet und auf Spendenbasis finanziert.

Zum CVJM gehören 143 Mitglieder.



Rückblick auf die Kinderbibeltage vom 27.2. - 1.3.2020
In den Faschingsferien Ende Februar war es wie-
der so weit: Die Kinderbibeltage des CVJM Rei-
chenbach fanden sta�. Sie erfüllten das Paul-
Schneider-Haus vier Tage lang mit knapp 60 Kin-
dern im Alter von sechs bis zwölf Jahren und
rund 35 Mitarbeitern, darunter auch einige
Konfirmanden.

Das diesjährige Thema ließ zuerst
den ein oder anderen stutzen – wir beschä�igten
uns mit der biblischen Person Hiob. Dieser
erlebte schwere Zeiten und musste einiges
durchmachen. Die Kinder wurden hinein
genommen in das Leben von Hiob und erfuhren
dabei gleichzei�g etwas von der Größe Go�es
und seiner Hilfe in schwierigen Situa�onen.
Kindern sind Ungerech�gkeiten und Probleme im
Alltag ebenfalls nicht fremd und so wurde das
durchaus heraufordernde Thema auch für sie
grei�ar.

Neben den biblischen Inhalten waren aber auch
das gemeinsame Singen, die Spiele, das Basteln
in den Kleingruppen und die Ak�vitäten im PSH-

Garten von großer Bedeutung. Ein Highlight war
das große Geländespiel am Samstag, bei dem alle
Kinder gemeinsam Sta�onen rund um die Brühl-
halle passierten und dabei ein gemeinsames Ziel
verfolgten.

Der Familiengo�esdienst am Sonntagmorgen
bildete den Abschluss der „Kibitas 2020“ und die
Eltern, die Geschwister, aber auch die Kirchen-
gemeinde bekamen noch einen kleinen Einblick
in das Thema und die Ak�vitäten der vorange-
gangenen Tage. Das anschließende Bistro lud zu
ne�en Gesprächen ein und ließ die erfüllte und
gesegnete Zeit mit den Kindern entspannt aus-
klingen.

Sarah Würtele
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Brasilianischer Abend im PSH am 2. Februar 2020

TAYOMI

Ich wünsche Dir eine feine Wahrnehmung

für das, was nicht zutage liegt.

Augen für die Wahrheit hinter der

Wirklichkeit, Ohren für das Spektakuläre

im zaghaft gesagten Wort, einen

untrüglichen Sinn für das, was die Wende

bringt und ein Gespür für den Engel,

der sich verbirgt im Alltagsgewand.

Aus Tina Willms, Wo das Leben entspringt,
Neukirchner Verlagsgesellschaft 2017

Kennen Sie die Blumenau in Brasilien? Nein?
Es ist die Stadt der Flüchtlinge aus Deutschland
am Itajá-Acu-Fluss im brasilianischen Bundesstaat
Santa Catarina, etwa 50 km vom Atlan�k en�ernt.

Am schmotzigen Donnerstag lockte mich ein Pla-
kat ins Paul-Schneider-Haus, das ein interna�o-
nales Musikprogramm versprach. Die Künstler:
die sympathische Familie Dal Ponte … aus
Blumenau, wie ich später erfuhr. Lebendiger
Geschichtsunterricht ganz nebenbei. Mindestens
zwei Besucherinnen stammen auch von dort.
Eine der beiden erzählte von dem preisgekrönten
Film „Die andere Heimat“ von Edgar Reitz, der
die Situa�on einer deutschen Auswanderer-

Familie um 1850 schildert. Die andere war
Lucimere Weber-Domscha; sie lebt seit 13 Jahren
in Reichenbach und hat sowohl den Au�ri� der
Familie Dal Ponte vermi�elt als auch fleißig an
der Theke bedient.

Bei der Begrüßung durch Pfarrerin Reich-Schmidt
waren die meisten BesucherInnen noch recht
zurückhaltend, obwohl manche im Foyer bereits
bei Getränken und leckerem Fingerfood ins
Gespräch gekommen waren. Die Lu�ballons und
bunte Lichter lockten zuerst die Kinder auf die
Tanzfläche nach vorn, mi�endrin der jüngste
Dal-Ponte-Spross, der fast zweijährige Luca.

TAYOMI ist die Abkürzung von "TAnzanianYOuth-
MInistries", einer überkonfessionellen Bewegung
von Christen in Tansania. TAYOMI begleitet Kin-
der, Jugendliche und junge Erwachsene in fast
allen Regionen Tansanias um ihnen zu helfen,
ihren Platz im Leben zu finden. Durch ein solides
christlich-ethisches Fundament und durch gute
Schulbildung werden sie befähigt, sich eine eige-
ne Existenz aufzubauen und sich für posi�ve
Veränderungen in ihrem Land einzusetzen.

h�p://www.tayomi.de/

Das Jubiläumsfest von Tayomi musste aufgrund
der Corona-Maßnahmen abgesagt werden, wir
bi�en Sie aber herzlich um Spenden, denn auch
die Schule, die Werkstä�en und das Internat muss
Maßnahmen gegen das Corona-Virus ergreifen.

Außerdem sollen, sobald sich die Corona-Lage
verbessert hat, wieder von Tayomi geleitete Kon-
ferenzen sta�inden,die demWerteverfall und
der Korrup�on in Tansania mit einer christliche
Alterna�ve entgegen treten, und die die jungen
Leute im Glauben ermu�gen.
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„Etwa 60.000 Deutsche verlassen jährlich
Mi�e des 19. Jahrhunderts ihre Heimat,
um in Übersee ein neues Leben zu finden.
Betrügerische Auswanderungsgesellschaf-
ten und Kopfgeldjäger ziehen tausenden
Familien für die Überfahrt alles Geld aus
der Tasche und überlassen sie dann
mi�ellos ihrem Schicksal – ohne Kennt-
nisse der fremden Sprache und Kultur,
ohne Aussicht auf Arbeit und ohne eine
Chance auf Rückkehr.

Der Apotheker und Chemiker Hermann
Blumenau kennt von seinen Reisen das
Problem und er will mit der Gründung
spezieller Auswandererkolonien den
Betroffenen helfen. Am 30.03.1846 bricht
er nach Brasilien auf, um im Süden des
Landes, ausgerechnet mi�en im �efsten
Dschungel, eine Siedlung zu gründen.

Zunächst folgen ihm nur wenige Familien.
Verheerende Überschwemmungen, stän-
dig drohende Indianerüberfälle, korrupte
Regierungsvertreter, ein betrügerischer
Geschä�spartner und unzuverlässige
Geldgeber lassen das Projekt fast schei-
tern. Fast 10 Jahre vergehen, bis seine
Kolonie ein Erfolg wird. Es gibt sie noch
heute und sie trägt seinen Namen.“

Vorwort zum Feature „In die fremde Heimat“ am
03.03.2004 in SWR2 gesendet

Begegnung

mit Gott,

nicht messbar,

und doch in

Gesichtern

abzulesen

Dies war das Mo�o unserer Gebetswoche vom
5.–12.1.2020.Wieder haben wir das Jahr begon-
nen mit vielen Impulsen zu diesem Thema. Im
Saal waren Sta�onen aufgebaut, die zum Gebet,
zum Nachdenken und zu einer neuen Ausrichtung
einladen wollten. Wo gehöre ich hin auf meinem
persönlichen Weg, wo gehöre ich hin in der
Gemeinde? Es kamen den ganzen Tag über Ein-
zelne, aber auch ganze Gruppen und Kreise.
Schulklassen kamen mit ihren Lehrern, Vorschul-
kinder mit ihrer Erzieherin und Jungschargruppen.
Da waren die unterschiedlichsten Abendveran-
staltungen, darunter die wertvollen tradi�onellen
Allianzgebetsabende, aber auch neue interak�ve
Wege. Es gab verschiedene Formen von Lobpreis,
wie Taizé-Abend, Worship und Yomo.

Das Haus lud am frühesten Morgen schon zum
Espresso für die Seele ein, den ganzen Tag über
war das gemütlich gestaltete Foyer besucht von
Leuten, die zu einem Kaffee und Kuchen, zum
Essen oder vor allem auf ein Gespräch kamen.

Ein neuer Schwerpunkt lag dieses Jahr bei den
jungen Familien mit ihren Kindern. So waren
viele Sta�onen im Saal so aufgebaut, dass man
mit Kindern spielerisch den Weg zu Go�, den
Weg zum Gebet gehen konnte. Der Jungschar-
raum im Keller wurde zum fröhlich turbulenten
Winterspielplatz. Die von den Bibeldetek�ven
liebevoll und krea�v vorbereitete Familienzeit
wurde zum Erlebnisparcour.

Scheinbar nebenbei liefen auch noch Mitarbeiter-
treffen und Coaching. Das alles war nur möglich
durch die Mitarbeit von so vielen: Vorbereitung,
Au�au und Aufräumen, Kuchen backen, Besor-
gungen, Kaffee zelebrieren, Impulse und Veran-
staltungen, Kids beaufsich�gen und, und, und…
Meinen ganz herzlichen Dank an die vielen

engagierten und freundlichen Helfer! Vielleicht
war das auch etwas von demWertvollsten dieser
Woche: Das gute und lebendige Miteinander
quer durch die Genera�onen. Und das andere
überaus Wertvolle: Begegnung mit Go�, nicht
messbar, und doch in Gesichtern abzulesen, in
Kommentaren zu verstehen.

Nur ein paar Streiflichter:
• An einer Sta�on wurde gefragt: Was für eine

Art von Haus würde Go� bauen? Eine Ant-
wort war: „Ganz einfach – mein Zuhause“…

• Ein kleiner Junge, der davor noch den Tränen
nah war über den Verlust seines Opas, malte
dann ein Bild über den Himmel: “Da ist jetzt
mein Opa Rudi, und der daneben ist Go�.
Der ist ganz schrumpelig, weil er schon so alt
ist…“ Wie gut, dass ich ihm erklären konnte,
dass Go� nie alt wird und s�rbt!

• Jemand machte sich Gedanken, als welcher
Baustein er sich in die Gemeinde einbringen
möchte. Sein Fazit: „Überall, wo ich von Go�
gebraucht werde!“ Und er lebt das …

• Und dann sind da diese gekeimten Bohnenkerne,
die sich inzwischen an einem Stecken empor-
ranken. Da habenMenschen symbolisch festge-
macht, dass sie sich in das Herz Go�es einpflan-
zen lassen wollen und in ihm verwurzelt sein
wollen. Und Go� selbst nimmt das ernst und
gibt sichtbar seinen Segen dazu! Go� sei Dank!

Dafür und für noch viel mehr, für all das Sichtbare
und Unsichtbare, das in dieser Woche geschehen
ist, in den Herzen und in Gesprächen und Begeg-
nungen, für das, was geschehen ist und für das,
was begonnen hat, sind wir überaus dankbar. Da
wo wir etwas von uns einbringen, legt Go� über-
reich dazu. Ihm alle Ehre!

Im Au�rag des ganzen Teams, Eva Leontopoulos

Wo gehöre ich hin?
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Die beiden größeren Kinder und die Eltern sangen
inzwischen mit glockenreinen S�mmen und sicht-
lichem Spaß interna�onale Ohrwürmer in
diversen europäischen Sprachen. Abel spielte
souverän das Schlagzeug oder auch Klavier bzw.
Saxophon, Isabella mal die Geige, und der Vater
übernahm Gitarrenbegleitung und Technik.

Nach der Pause, in der sich viele angeregt unter-
hielten, war dann der Damm gebrochen – viel-
leicht wirkte ja der eine oder andere Caipirinha
mit. Es wurde nicht mehr nur geklatscht und
mitgesungen, sondern nach ein paar von den
Kindern animierten Mitmach-Liedern wie „Heut
ist so ein schöner Tag…“ auf Polonaisen-Art
gemeinsam getanzt. Der Funke ist übergesprun-
gen, die S�mmung war so locker wie es die
Familie vorlebte. Es war ein bunter Abend in
speziellem Wortsinn.

Gisela Raithelhuber



"Steh auf

und geh!"

Im Jahr 1812, also vor über 130 Jahren, rief die
Bap�s�nMaryWebb aus Boston/USA die Frauen
Neuenglands zu eigenen monatlichen Gebetsver-
sammlungen für die Mission auf. Aus dem Roll-
stuhl heraus baute sie ein großes Netzwerk auf.
1818 standen bereits 97 Gesellscha�en mitein-
ander in Verbindung und beteiligen sich am Gebet.
Damit war der erste Schri� getan zum öffentlichen
gemeinsamen Gebet, zu interna�onaler Frauen-
solidarität und letztendlich zur größten ökume-
nischen Basisbewegung weltweit. Der Missions-
begriff verwandelte sich mit der Zeit durch die
Konzentra�on auf die Frauenarbeit und auf Bege-
gnungen mit Frauen in aller Welt.

1928 lautete das Thema des Weltgebetstags
„Breaking Down Barriers (Grenzen überwinden)“.
Den Go�esdienst für 1930 entwarf dann erstmals
eine Frau aus einem anderen Land als den USA,
nämlich Helen Kim aus Korea. Der Zweite Welt-
krieg forderte den Friedenswillen besonders
heraus. Das sieht man an der Wahl der Autorin-
nen und der Themen damals. Die Go�esdienst-
ordnung von 1940 schrieben die englischen Pazi-
fis�nnen Muriel und Doris Lester, und sie klagten
Militarismus, Rassismus und Imperialismus an.
Die Liturgie von 1941 kam vom Komitee in Shang-
hai/ China, und1943 formulierten es erstmals eine
weiße und eine schwarze Amerikanerin zusammen.

Ab Ende 1941 gab es ein kleines Handbuch zu
Thema und Land. Dieses Material wurde im Auf-
trag des neugegründeten „United Council of
Church Women“ (heute „Church Women United“)
verbreitet. Sieben Jahre später entstand der Öku-
menische Rat der Kirchen (ÖRK). Die Ini�a�ven
der ÖRK-Frauen in Kirche und Gesellscha� sind bis
heute eng mit den Ini�a�ven der Vereinten Na�o-
nen verbunden und in der Erklärung der Men-
schenrechte verankert. Es gibt na�onale und seit

1969 ein interna�onales Komitee für den Welt-
gebetstag. Letzteres legt die Länder und Themen
bzw. Bibelstellen für die nächsten vier Jahre fest.
In Deutschland finden die Komitee-Sitzungen,
quasi die offiziellen Mitgliederversammlungen
des Weltgebetstags, zweimal im Jahr sta�.

Jeweils am ersten Freitag im März eines Jahres
wird der Weltgebetstag inzwischen in mehr als
120 Ländern gefeiert. Die Besonderheit ist, dass
nicht nur für ein Land gebetet wird, sondern mit
den Worten der Frauen aus dem jeweiligen Land.
Sie bereiten die Inhalte des Go�esdienstes vor,
und christliche Frauen rund um die Welt beten
mit für ihre Anliegen. Zudem wird konkret gehan-
delt durch die Förderung von über 100 Projekten
für Frauen und Mädchen jährlich.So setzen sich
Frauen für globale Gerech�gkeit, Frieden und
Geschlechtergerech�gkeit in Kirche und Gesell-
scha� ein. Damit leisten sie einen wertvollen
Beitrag für ein respektvolles Miteinander aller
Menschen weltweit.

"Steh auf und geh!" hieß dasMo�o für den 6. März
2020 – und die Liturgie wurde von Frauen aus Sim-
babwe gestaltet. Der Go�esdienst in Reichenbach
fand diesmal im katholischen Gemeindehaussta�
und war wohl wegen Corona nicht ganz so gut
besucht wie in Vorjahren. Das Vorbereitungsteam
und ein kleiner Chor mit Instrumentalbegleitung
nahmen die Frauenmit in ein Land, das früher mit
Elfenbein, Gold und Hirse handelte und von 1890
bis 1980 bri�sche Kolonie war (Rhodesien). Es folg-
te das repressive Herrscha�ssystem des Präsiden-
tenMugabe.Ein Film zeigte das Leben im heu�gen
Simbabwe. Noch immer dominieren Polygamie
und Zwangsverheiratung. Noch immer ist es nicht
leicht. Aber die Frauen organisieren sich und wollen
für bessere Lebensumstände kämpfen. Das ist ein
mühsamerWeg, für den sie sich „Steh auf und

geh!“ zurufen lassen, wie Jesus es zum Gelähmten
am Teich Betesda sagte. (Joh. 5; 2-9a)

Die Frauen, die am diesjährigen Weltgebetstag
teilnahmen, gingen gemeinsam auf die Suche
nach Themen oder Bereichen in ihrem Leben, in
denen Jesus sie fragt: „Willst du gesund
werden?“ So konnte sich jede Einzelne persönlich
fragen, was in ihrem Leben eine Veränderung
verhindert, und was Jesus mit dieser
Aufforderung bezweckt. Gemeinsam s�mmten

sie in das weltweite Gebet christlicher Frauen
mit ein, indem sie Go� umMut; Hoffnung und
Heilung für die Frauen in Simbabwe baten.

Nach der Feier waren die Frauen zum Gespräch
bei Essen und Trinken eingeladen. Eine gute
Stunde lang nutzten viele noch diese Gelegenheit
der ökumenischen Begegnung.

Gisela Raithelhuber

Weltgebetstag - christliche Frauen überwinden Grenzen

Das Jahr 2019: Unsere Kirchengemeinde im Spiegel einiger Zahlen
Es ist schon zur Tradi�on geworden, im ersten
Gemeindebrief eines Kalenderjahrs unsere Kir-
chengemeinde anhand einiger Zahlen ein wenig
zu beleuchten. In dieser Ausgabe veröffentlichen
wir deshalb sta�s�sche Informa�onen zum Jahr
2019. (In Klammern die entsprechenden Zahlen
aus 2018.)

Eine Vorbemerkung: Das Leben in einer Kirchen-
gemeinde kann beileibe nicht allein an Zahlen
festgemacht werden, auch wenn wir manchmal
allzu schnell darauf fixiert sind, ganz egal, ob
solche Zahlen bei uns Freude oder En�äuschung
hervorrufen. Christus, dem Herrn unserer Ge-
meinde, geht es ohnehin nicht zuerst um (mög-
lichst hohe) Zahlen. „Wenn Go� eine Lieblingszahl
hat“, schreibt Nicola Vollkommer, „dann vermut-
lich die Zahl ‚Eins‘… Durch die Bibel hindurch wird
Heilsgeschichte mit Einzelpersonen, nicht mit
Massenveranstaltungen geschrieben“. Nur unter
diesem Vorzeichen erhalten auch die nachstehen-
den Zahlen den angemessenen Stellenwert.

Von den Menschen in unserer Gemeinde...

Zahl der Gemeindeglieder: Am 31.12.2019
gehörten insgesamt 2.717 Reichenbacher/innen
zu unserer Kirchengemeinde (2018: 2.776).
Der rückläufige Trend hat sich demnach im
vergangenen Jahr etwas beschleunigt. Das liegt
besonders an der deutlich ges�egenen Zahl der
Kirchenaustri�e; 50 (28) Personen verzeichnet
hier die Sta�s�k; ihnen gegenüber stehen 5 (0)
Eintri�e. (vgl. dazu die Anmerkungen am Schluss)

Kasualien (= besondere kirchliche Amtshand-
lungen im Lebenslauf): Im letzten Jahr gab es
in unserer Gemeinde 26 (22) Taufen; 30 (15)
junge Menschen ließen sich konfirmieren;
13 (10) Hochzeitspaare traten vor den Traualtar,
und 26 (28) Gemeindeglieder wurden kirchlich
besta�et.

…und von ihrem finanziellen Engagement

Allen unseren

Gemeinde-

gliedern, die das

kirchliche

Leben finanziell

unterstützt

haben, gilt ein

ganz herzliches

„DANKE“
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Unsere Gemeindeglieder haben - neben
ihrer Kirchensteuer - im Kalenderjahr 2019 die
kirchliche Arbeit mit insgesamt 73.746,81 €
(59.559,21 €) durch Spenden sowie durch die
Kollekten in den Go�esdiensten unterstützt.
Zur besseren Transparenz wird dieses finanzielle
Engagement wie folgt aufgeschlüsselt:

Reichenbacher Beitrag 9. 890,00 (7.365,00)
./. Projektstelle Jugendarbeit 1.780,--
./. für die Turmrenovierung

Siegenbergkirche 200,--
./. für No�allreparaturenMauri�uskirche 2.900,--
./. wo am nö�gsten 5.010,--

Kollekten für unsere Kirchengemeinde
8.481,15 (11.882,54)

./. Kirchenmusik 350,00

./. Jugendarbeit 2.110,89

./. zur freien Verfügung 6.020,26

Kollekten nach Beschluss des Kirchengemeinde-
rats 6.111,68 (6.519,46)
(u.a. für Tayomi in Tansania, für verfolgte Christen etc.)

Pflichtkollekten für Projekte der Landeskirche
2.447,54 (2.229,11)

Sammlung Brot für dieWelt 2.679,74 (2.400,00)
Spendenzur freienVerfügung 1.420,00 (2.495,00)

Zum Schluss der größte Posten:
Spenden für unsere Jugendreferentenstelle

42.716,70 (26.467,90)

Allen unseren Gemeindegliedern, die das kirch-
liche Leben im letzten Jahr mit vielen großen
oder kleineren finanziellen Beiträgen unter
stützt haben, gilt auch an dieser Stelle ein ganz
herzliches „Danke“.

PS. Einige Anmerkungen zu den Kirchenaus-
tri�en
Die deutliche Steigerung der Kirchenaustri�e
bei uns entspricht einem landesweiten Trend.
Besonders schmerzlich ist dabei der hohe Anteil
jüngerer Menschen; die Häl�e war zwischen 19
und 35 Jahre alt. Leider erhält das Gemeindebüro
nicht sehr viele der Fragebögen zurück, in denen
Ausgetretene die Gründe für ihren Schri� an-
kreuzen können. Die eingegangenen Rückläufe
benennen dabei mit jeweils ähnlicher Häufigkeit
die „Ersparnis der Kirchensteuer“ und die Ansicht,
„mit den kirchlichen Angeboten nichts mehr
anfangen zu können“.

Den Chronisten treiben bei den dargestellten
Zahlen nun zwei Fragen besonders um: Wie
könnten wir unsere Angebote im Gemeindeleben
verändern, damit sie im besten Sinne
anziehender werden? Und was könnte jedes
einzelne von uns beitragen, um „ak�v und posi�v
werbend für Kirche und Glauben in seinem
Umfeld unterwegs zu sein?“ (S. Häußler).

Gerne würde ich im nächsten Gemeindebrief
eine Art Forum mit Ihren (!) Meinungsäußerun-
gen zu diesen Fragen einrücken. Auch Kommen-
tare von Gemeindegliedern, die sich nicht unbe-
dingt zur sogenannten „Kerngemeinde“ rechnen,
fände ich wirklich spannend.

Jetzt hoffe ich einfach mal, dass ein paar unserer
Leser/-innen sich trauen und der Redak�on dazu
„die Meinung sagen“, gerne auch anonym. Ich
würde mich jedenfalls sehr freuen…

Siegfried Röder

Wir freuen

uns über

IHRE Meinungs-

äußerungen

„Menschen(s)kind“ – Das ist das Mo�o der dies-
jährigen Woche der Diakonie.

„Menschenskind!“ rufen wir verärgert, wenn ein
Vorhaben nicht klappt. „Menschenskind!“ rufen
wir aber auch anerkennend, wenn ein schwier-
iges Unterfangen gelingt.

Auch das „Menschenkind“ steckt in diesemMo�o.
Einzigar�g hat Go� jedes Geschöpf erschaffen.
Einzigar�g bedeutet aber nicht perfekt: Wir haben
Probleme, Ängste, Süchte und Sorgen – und den-
noch sind wir von Go� als seine Kinder geliebt und
angenommen.

„Einer trage des anderen Last, so werdet Ihr das
Gesetz Chris� erfüllen.“ (Gal. 6,2).
Diakonie und Kirche stehen Menschenkindern in
unterschiedlichen Situa�onen von der Geburt bis
zum Lebensende bei. Von der Hebammensprech-
stunde über Jugendhilfeeinrichtungen, Gruppen-
freizeiten für Demenzerkrankte bis zur Hospiz-

arbeit – für jeden Lebensabschni� sind die
Mitarbeitenden der Diakonie unterstützend,
beratend, helfend da.

Mit Ihrer Spende stützen Sie die vielfäl�gen dia-
konischen Angebote, die rat- und hilfesuchende
Menschen stärken und benachteiligten Men-
schenkinder Kra� und Lebensmut geben.

Diesem Gemeindebrief liegt ein Faltbla� mit
Überweisungsträger für die Diakoniesammlung
2020 bei. Sollte er verloren gegangen sein, finden
Sie Ersatz in den Kirchen oder im Gemeindebüro.

Spendenkonto:
Diakonisches Werk Wür�emberg
Evangelische Bank
IBAN: DE46 5206 0410 0000 2233 44
BIC: GENODEF1EK1
Verwendungszweck: DiakonieWue2020/WdD

Sammlung für die Diakonie 2020

30 3130 3130
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www.reichenbach-evangelisch.de

Evang. Kirchengemeinde

Geschä�sführender Pfarrer und
2. Vorsitzender KGR: Pfr. Eva M. Reich-Schmidt
1. Vorsitzender KGR: Wilfried Rayher, Tel. 0170 9005196

Kirchenpflege: Ute Hamraoui
Weinbergstr. 6, Tel. 59683
ute.hamraoui@elkw.de

Gemeindebüro: Theodor-Dipper-Platz 1,
73262 Reichenbach, Tel. 51514
gemeindebuero.reichenbach@elkw.de
Sabine Birkhofer
Öffnungszeiten: Mo - Do: 9:00 – 11:00

Mo + Do: 15:00 – 18:00

Geschä�sführendes Pfarramt I Mauri�uskirche
Vertretung: Pfarramt Siegenbergkirche
Theodor-Dipper-Platz 1, 73262 Reichenbach

Pfarramt II Siegenbergkirche
Pfarrerin Eva Miriam Reich-Schmidt
Im Massau 6, Tel. 9288775
Eva-Miriam.Reich@elkw.de

Kirchen + Mesner
Mauri�uskirche, Theodor-Dipper-Platz 2:
Ulrike Schilla, Tel. 6170634
Siegenbergkirche, Siegenbergstr. 42:
Andrea Lang, Tel. 53032

Mu�er-Kind-Gruppen
Kontakt über das Gemeindebüro

Mauri�uschor und Mauri�usEnsemble:
Margit Friedle
chorleitung@reichenbach-evangelisch.de

Bandarbeit
Anni Lenz

Posaunenchor des CVJM
Jürgen Fischer, Tel. 53036

Paul-Schneider-Haus (PSH)
Paulinenstr. 15
Hausmeisterin: Anna Kloos
Tel. 7508650 oder 0176 5217 1726
Ansprechpartner für Vermietung: bi�e nur
über das Gemeindebüro, Sabine Birkhofer

Christlicher Verein Junger Menschen(CVJM)
1. Vorsitzende: Daniela Würtele
Tel. 9880122
Vorstand@cvjm-reichenbach.de
www.cvjm-reichenbach.de

Hauskreise:
Informa�on im Internet oder auf dem Faltbla�,
das in den Kirchen ausliegt.

Robert-Schö�le-Kindertagesstä�e
Schulstr. 25, Tel. 99624130
Leitung: Carmen Fahrion

Sozialverein S.O.N.N.E
vormals Krankenpflegeverein
Geishaldenweg 21
Geschä�sführender Vorstand:
Wolfgang Baumann, Irmhild Gebauer,
Sigrid Bayer, Gabi Lenz
Tel. 7507813 mit Anru�eantworter
sonne-reichenbach@web.de
www.sonne-reichenbach.de

Diakoniesta�on Untere Fils
mit Häuslicher Krankenpflege, Nachbarscha�s-
hilfe, Essen auf Rädern
Stu�garter Str. 4
Geschä�sführerin: Brigi�e Hummel
Tel. 9511-0, Fax 9511-20

Ambulanter Hospizdienst
Reichenbach.Hochdorf.Lichtenwald e.V.
Sprechzeiten erfahren Sie telefonisch unter
Tel. 0175 839 6780
hospiz-rhl@web.de

Wegweiser durch die Kirchengemeinde
Sonderausstellung im bibliorama – das bibel
museum Stu�gart.

Das Christentum hat eine lange Tradi�on. Und es
beru� sich auf Schri�en, die noch älter sind als
das Christentum selbst. Diese Schri�en stellt das
bibliorama – das bibelmuseum Stu�gart in den
Mi�elpunkt seiner Dauerausstellung.

Ab März 2020 wir� das bibliorama nun einen
Blick in die Kirchengeschichte des südwestdeut-
schen Raumes. 14 Menschen, sieben ungleiche
Paare werden präsen�ert. Ungleich sind sie, weil
sie aus verschiedenen konfessionellen Tradi�o-
nen kommen, aus verschiedenen Regionen
(jeweils aus dem ehemaligen Wür�emberg und
Nassau), und aus ganz unterschiedlichen Lebens-
zusammenhängen: Von der Zarentochter bis zum
mennoni�schen Bauern, von der spätrömischen
Chris�n bis zum wür�embergischen Prälaten sind
völlig verschiedene Menschen dabei.

Was sie verbindet? Sie alle waren auf der Suche
nach dem rich�gen Leben. Aus bewusst heu�ger
Perspek�ve befragt die Ausstellung die sieben
ungleichen Paare, welche Möglichkeiten sie in

ihrer Zeit und mit ihren Mi�eln ha�en und
welche Chancen sie ergriffen, um ein Leben im
Sinne des Evangeliums zu führen. Die Besucher-
innen und Besucher der Ausstellung sind einge-
laden, sich in deren Vor-Bildern wortwörtlich zu
spiegeln.

Näheres siehe unter
www.bibelmuseum-stu�gart.elk-wue.de

Das bibliorama ist eine Einrichtung der Evan-
gelischen Landeskirche in Wür�emberg in
Koopera�on mit der Wür�embergischen
Bibelgesellscha�.

Gruppenbuchungen
bi�e bei Claudia Koch,
Wür�embergische Bibelgesellscha�,
0711-7181274 oder koch@dbg.de

„Ungleiche Paare. Auf der Suche nach dem richtigen Leben“.
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